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nung über lassen ,  durch die jährlich steigende Reiseerleich­
terung mittelst der  E isenbahnen und Dampfschiffe das Centrum  
des Vereins öfters durch so w erthen  Besuch geehrt  u n d  
damit das In teresse  an der Vereinssache durch die A n k n ü p ­
fung persönlicher Bekanntschaften gesteigert und im m er fester 
begründet  zu sehen. ^  j  j y

he 0 Lütheilm$e
Die §tapliylinenfitnî)a von Leipzig’s

LingegeujS.
V o n

M. von K.iesenwetter.
M an ha t  in der  entomologisehen L ite ra tu r  vielfache 

Berichte über  die F auna  einzelner Gegenden in Bezug auf 
besondere  Insecten - Familien. Vor allem sind hier u n te r  
den  Käfern die Caraben und Hydrocantharen  berücksichtigt 
w o rd e n ,  Fam il ien ,  welche sich von je h e r  e iner besondern  
Vorliebe der  En tom ologen  zu erfreuen gehabt haben. Bei­
spielsweise erwähne ich hier nu r  den Bericht von Apetz 
über  die W asserkäfer  des Oster landes,  die Aufzählung der 
Lauf  - und  Schwimmkäfer E r langen ’s von R o sen h au e r ,  den  
Aufsatz von Suffrian über  die Caraben des Regierungsbezirks 
A rnsberg  im 4ten  Bande von G erm ar 's  Zeitschrift.

W as  dagegen die Staphylinen betriff t ,  so ha t  man 
in Deutschland ausser dem Erichson’schen W erk e  über  die 
Käfer der M ark B randenburg ,  worin  auch die Staphylinen 
so genau und  scharf behandelt  s i n d , kaum  einen genaueren  
Bericht über  die Staphylinen einer einzelnen Gegend. Graven- 
hors t’s Microptera  agri Brunsvicensis müssen j e t z t , so gross 
ihr Verdienst bei ihrem Erscheinen auch w a r ,  als nicht voll­
ständig angesehen werden und R unde’s A rbe i t  über die S ta ­
phylinen von Halle k ann  gar nicht m ehr  in Betracht kom m en. 
Es erscheint daher  um so weniger überflüssig, eine Local­
fauna über Staphylinen zu geben, als manche Verfasser von  
allgemeinen Insecten - oder  Coleopterencatalogen die S taphy­
linen hierbei ganz unberücksichtig t  gelassen oder wenigstens 
n u r  höchst lückenhaft aufgeführt haben.

Eine Musterung der um Leipzig einheimischen Brache- 
ly tra  möchte  aber  um  dessvvillen ein besonderes  In teresse

23 *
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b ie ten ,  als unsere  Gegend eine recht reichhaltige Fauna  in 
Bezug auf  diese Familie da rb ie te t ,  und einen Charakter 
t r ä g t , welcher von dem der M ark sehr entschieden abweicht.

W äh ren d  nämlich in der  M ark die sandige Beschaflen- 
heit  des Bodens vo rherrsch t ,  findet man um Leipzig vor­
zugsweise fetten, feuchten oft sumpfigen W iesenboden ,  welcher 
das V orkom m en von C aloderen ,  T achyusen ,  tachyusenähn- 
lichen H om alo ten ,  T rogoph löen  u. s. w. im hohen Grade 
begünstigt.  So findet man denn auch von diesen Gattungen 
meist eine A r te n z a h l , welche der der  Mark gleich kom m t 
oder  sie sogar übertr i l f t ,  während die auf  andere B oden­
verhältnisse namentlich auf  trockenen  oder gar steinigten 
Boden angewiesen bei weitem schwächer vertre ten  sind.

In  der Hauptsache i s t ,  wie schon oben bem erk t  wurde, 
die Umgegend Leipzig’s durch grossen W asserre ichthum  aus- 
eezeichnet ,  mit einem Netze von kleinen Flüssen und vonO M  /
G räben  ü b e rz o g e n , im W esten  und thcilweise auch im Süden 
sogar stellenweise sumpfig. Unm itte lbar  westlich vor der 
Stadt liegt die sogenannte  Vogelwiese, eine ziemlich ausge­
dehnte  wenig cultivirte Wiesenfiäche, von vielen Gräben und 
sumpfigen T ü m p e ln , deren  manche selbst in dem heissesten 
Som m er nicht austrocknen,  un te rb rochen ,  hin und wieder mit 
Schilf und schilfartigen Gräsern überdeckt.  An den erwähnten  
Lachen  finden sich eine Masse von Uferkäfern, namentlich 
H eteroceren ,  Anchomenen, T rogoph löen ,  Platystheten, manche 
A rten  von Philonthen  und Homaloten. In dem Schilfe der 
sumpfigen Stellen findet man neben  den Donacien ( z u m  
Theil  kom m en  hier sehr seltene A rten  wie D. Malinowskyi 
und Fennica v o r )  die H ygronom a,  die Homalota  graminicola 
so wie die Stenus b in o ta tu s ,  plantaris  und subimpressus recht 
eigentliche Schilfbewohner.

Hier  sind die Ueberschwem m ungen am häufigsten und 
in dem G e ro l le ,  welches sie zurück lassen ,  finden sich die 
B ew ohner  dieser sumpfigen Wiesenflächen oft in ungeheurer  
Menge vereinigt. Ausserdem  erzeugt die W iese  als ein 
W eidep la tz  eine Menge von Dungkäfern. Die Flüsse, welche 
diese Fläche u m g eb en ,  b ie ten  eine ebenfalls re iche ,  wenn
auch von der vorigen sehr verschiedene Fauna dar. An

§  *

ihren  thcilweise sandigen Ufern finden sich T achyusen ,  H o m a­
lo t e n ,  Bembidion, manche T rogoph löen ,  2 Bledius - Arten  
u n d  andere  K äfer ,  meist in grosser M enge ,  reichlicher als 
an  den meisten übrigen P unk ten  unserer  Gegend. A n die 
erwähnte  W iese schliessen sich Laubholzwälder (m e is t  Eichen
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und B u ch en )  a n ,  deren Boden eine änsserst  üppige Vege­
tation schmückt. Hier ist der Aufenthalt  für  Scydmaenen, 
für den Stenns filum, oculatus ,  für Tachyporus solutus und  
andere. Oft wechseln die W ä ld e r  w iedet  mit W iesen  ab, 
die in der  Hauptsache einen ähnlichen Charakter  wie die 
Vogelwiese h a b e n , und sich n u r  durch das häufigere V or­
kom m en einzelner A r te n ,  so namentlich der  beiden Acrog- 
nathen auszeichnen. Noch ist als in dieser Richtung gelegen 
der Bienitz zu e rw äh n en ,  ein Hügel, der  trotz  seiner U n b e ­
deutendheit,  unverkennbar  eine Bergfauna beherbergt.  Auf ihm 
finden sich die mit der  Formica  rufa  gesellschaftlich vor­
kom m enden  K äfer ,  welche in der  nähern  Umgebung Leipzig’s 
fehlen müssen, da die Formica rufa selbst nicht vo rzukom m en  
schein t ,  wahrscheinlich vertrieben durch die häufigen Ueber- 
schwerumungen. Es mag der  Bienitz noeli manchen hier
nicht mit aufgeführten Käfer beh e rb e rg en ,  da er leider in 
Bezug auf Brachelytreu nicht so untersucht  is t ,  als es wohl 
zu wünschen wäre. Die W iesen  jenseits  dieses Hügels sollen 
einen leichten Salzgehalt h a b e n ,  der durch die Nähe m ehrerer  
Salinen so wie durch das V orkom m en von Triglochin m ari­
t imum dargethan w ird ,  und  es k ö nn ten  sich also hier wohl 
auch noch Salzkäfer vorfinden lassen.

Aehnlich sind die Verhältnisse im Süden der Stadt 5 auch 
hier finden sich jene W i e s e n , die mit Laubwäldern  abw ech­
seln. Doch ist das W asser  hier etwas m ehr concen tr i r t ;  es 
finden sich hier Teiche und grössere  G rä b e n ,  hin und  wieder 
L e h m b o d e n ,  der  dann namentlich in der N ähe des W assers  
eine Masse von Stenen darbietet.

W eit  weniger ergiebig ist der Osten der  Stadt. Hier 
fehlen jen e  L ach en -  und  Flussufer, welche eine so ergiebige 
E rnd te  g e h e n , ebenso die W aldungen wenigstens in der u n ­
mittelbaren Nähe der S tad t ,  man findet m ehr  t rockene  und  
kahle Felder .  D er  Boden ist lehm ig ,  thcilweise sogar sandig, 
b ietet  in manchen F rüh jahren  an W egen  die C leo n is -A r ten ,  
echte Sandbodenkäfer,  und unter  den sparsam genug v o rk o m m en ­
den Steinen ( in  der  näheren  Umgebung westlich von der Stadt 
fehlen diese vollkommen )  der  Carabus a u ra tu s , Harpalus- 
Arten  und die Falagria n ig ra ,  die gleichfalls t rockenen  Sand­
boden  vorzugsweise liebt.

In  südlicher R ich tung ,  etwa 3 Stunden von  Leipzig 
en tfe rn t ,  liegt das sogenannte  U nivers i tä tsholz ,  das für den 
Lepidopterologen eine gewisse Berühmtheit  erlangt h a t ,  die
es in coleopterologischer Beziehung wenigstens noch nicht



erw orben  ha t  und vielleicht auch nicht verdienen möchte. 
Es  hör t  hier, ähnlich wie bei dem schon e rw ähnten  Bienitz 
und vielleicht noch mehr, der  eigentliche Charakter  der  Leip­
ziger Insectenfauna auf. Es tre ten  z. B. die grossen Caraben- 
A r t e n ,  welche um Leipzig jedenfalls  der  Ueberschvvemmungen 
wegen fast ganz feh len ,  schon häufiger auf und überhaupt 
mag die hier herrschende F auna  mit der der Mark eine 
grössere  Ucbereinstim m ung zeigen.

Auch im N orden  der Stadt waltet  m ehr  ein sandiger 
als ein fetter Boden vor und tier Einfluss eines solchen 
spricht sich nirgends vielleicht deutlicher aus als bei dem 
V orkom m en von W asserkäfern .  W äh ren d  nämlich in den 
sumpfartigen T üm peln  und G räben  westlich von der  Stadt, 
I lyb ius -  und H ydroporus-A rten  so wie grosse Dytiscen die 
Hauptmasse bilden, zeigen sicli in den hier gelegenen s tehen­
den  W assern  H a l ip lu s -A r ten  als bei weitem  ü b e rw ieg en d .* )

Schon merklich en tfern t  von Leipzig fliesst die Mulde, 
ein Fluss der  manches in teressante  T h ie r  ( s o  die Taehyusa 
b a l te a ta ,  Acylophorus glabricollis)  an seinen Ufern beher­
bergt.  Seine Fauna  ist mir bekann te r  geworden durch die 
Mittheilungen der  H erren  F unke  und Gressner in Rochlitz, 
zweier E n to m o lo g en ,  die mit ebep so viel Fleiss als Glück 
ihre G egend ,  welche schon bedeu tende  H öhen  darb ie te t ,  
durchforscht haben. Ich werde in der  folgenden Aufzählung 
die um  Rochlitz gefundenen Käfer mit einem * mit aufführen, 
cia es sich verm uthen  lä ss t ,  dass die schon bergige Gegend 
im  Osten der Stadt gegen Grimma und  Colditz z u ,  wenn 
nicht die meisten, so doch viele der  in der  Rochlitzer Gegend 
aufgefundenen A rten  ebenfalls enthalten mag.

Rücksichtlich der G a t tungen ,  welche weniger von Boden­
verhältnissen abhängen, wie z. B. die coprophilen  Staphylinen, 
ergiebt s i c h , da diese Arten meist weit verbreite t  sind, eine 
grössere  U ebere inst im m ung mit der  M ark ;  es ist aber  n a tü r ­
lich, dass h ier  die le tztere  wegen des überwiegend grossen 
T erra ins  a r tenre icher  sein muss. Dagegen ist wieder Leipzig,

*) Während in den westlich gelegenen Tümpeln nur die 3 Arten 
Haliplus impressus Fabr. Er. ruficollis De G. und fulvicollis Er. 
letztere noch dazu äusserst selten Vorkommen, finden sich hier 
in einer einzigen Lache die Haliplus fulvus, impressus, varie­
gatus, cinereus, ruficollis, fluviatilis, (der hier also auch in 
stehendem Wasser und zwar gar nicht selten vorkommt, aber 
auch im fliessenden oft gefangen wird) und liueatocollis.
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b eso n d e rs ,  wenn man mit auf die Um gegend von Rochlitz 
Rücksicht n im m t,  bedeutend  reicher an den in Gesellschaft 
der  Ameisen vorkom m enden  Staphylinen. was um so auffal­
lender  i s t , als die M ark  gerade für diese T h ie re  rech t  sehr 
günstige Verhältnisse darzubieten scheint. Auch ist es w ahr­
scheinlich , dass dort  sich noch mancher einheimische Myr- 
mecophile den Nachforschungen der  E n tom ologen  entzogen 
haben m a g , oder  wenigstens damals, als Erichson  den ersten 
Theil  seiner Käfer der Mark schrieb, noch nicht aufgefuoden 
war. *)

E inen  bedeu tenden  Einfluss auf  die Fauna  von Leipzig
haben die schon oben erwähnten  Ueberschwemmungen, welche 
häufig die ganze Gegend um die Stadt bis auf wenige P unk te  
u n te r  W asse r  setzen. Auf der einen Seite erk lären  sie das 
seltenere Vorkom m en grösserer  Käferarten, von denen bei einer 
solchen Veranlassung im m er viele zu G runde  g e h e n , auf der  
ändern  Seite werden manche Arten von anderen  Orten  her-  
be igef i ih r t , und h ierdurch eine Mannigfaltigkeit bewirkt,  
welche hier fast jedes  J a h r  einige hier noch nicht en tdeckte  
A rten  auffinden lässt. Am meisten spricht sich dieses an  
den Flussufern a u s ,  die oft eine ganz veränderte  Fauna  d a r ­
bieten. Ausserdem bilden aber  auch die von den U eb e r­
schwemmungen zurückbleibenden W asser  eine Masse von 
je n e n  T ü m p e l n , welche einen so grossen Theil  der  Leipziger 
Staphylinen beherbergen.

Vergleicht inan nun  den Reichthum der Fauna  von 
Leipzig mit der der  Mark, so zeigt sich, dass erstere  etwa ura 
50 —  60 Arten  ä rm er  ist als die le tz te re ,  wobei freilich zu 
bem erken  is t ,  dass manche Stellen der Umgegend von Leipzig 
noch gar nicht un tersucht  s in d ,  und  demgemäss noch manches 
hier nicht mit aufgezählte T h ie r  en thalten  mögen. Erwägt 
man ausserdem , dass für die Leipziger Fauna  im Verhältniss 
zu der Märkischen enge Grenzen gezogen worden sind, so ist 
das Verhältniss für Leipzig vielleicht eher  ein günstiges.

Nach Suffrian’s Vorgänge gebe ich hier eine Tabelle  
der  Zahlenverhältnisse der einzelnen Tribus.

") Myrmedonia laticollis, welche in der Mark in grosser Menge 
gefunden worden ist,  ist ein Beispiel hiervon.
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E s  ist also nur  die T r ibus  der A leochar inen , welche in 
de r  Leipziger Gegend eben so reichlich vertre ten  ist als in 
der  M a rk ,  alle ändern  bleiben an Artenzahl zurück. Und 
w enn  die Aleocharinen schon in der Mark die artenreichste 
T r ibus  b ilden ,  so überwiegen sie bei uns die übrigen noch 
bei weitem mehr, Verhältnissrnäfsig sind ausser ihnen noch
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die Pätlerinen um  Leipzig reichlicher vertreten als in der
M ark ,  w ährend  das Verhältniss bei den P ro te in inen  gleich

0

ist. Ausserdem bietet  die Fauna  von Leipzig eine der M ark 
ganz fehlende Tribus,  die der  P ie s t in e n , in der  einzigen A rt  
Prognatha quadricornis. W as nun die einzelnen Gattungen 
betrifft ,  so finden sich in der  M ark 7 6 * )  w ährend  um 
Leipzig nur  71 Vorkommen. Es fehlen hier nämlich die 
Gattungen P lacusa ,  H a b ro c e ru s , T r ichophyus ,  Tanygnathus,  
Achenium, Deliphrum, Glyptoma, wogegen unsere  F auna  nur  
die Prognatha  und  die unten  zu charakteris irende G attung  
Thinobius  aufzuweisen hat.

Ich habe es nie un te r la ssen ,  gemachte Bem erkungen 
über die Lebensweise de r  aufgezählten Käfer mitzutheilen, 
denn gerade das ist äusserst  in te ressan t ,  und gewiss ist die 
Beobachtung in der  N atur  selbst ein Mittel zur E rkennung  
der Artrechte  einer aufgestellten Species ,  welches jedenfalls  
bei weitem m ehr Aufm erksam keit  und Geltung verdiente,  
als ihm zu Theil wird.

Die meisten der unten genannten  Staphylinen sind von 
mir  selbst während eines 3jährigen Aufenthaltes in Leipzig 
gesammelt w o r d e n , das V orkom m en anderer  wurde mir durch 
die freundlichen Mittheilungen des H rn .  Dr. Sachse ,  welcher 
sich schon seit viel längerer  Zeit mit den Brachelytren 
Leipzig’s beschäftigt ,  bekannt.

Myrmedonia Er.
Diese Gattung ist besonders  reichlich hier ver tre ten ,  

10 A r te n ,  indem sich ausser der  M. plicata alle in der  M ark 
vorkom m enden  Arten  und ausser  diesen noch die M. cog­
na ta  Mkl. die M. Haworthi Steph. * und die M. similis Mkl. * 
vorfinden. Unmitte lbar  bei Leipzig ist M. laticollis Mkl. 
entschieden die häufigste, cognata (in einem einzelnen E x e m ­
plare  auf  dem Bienitz g e fu n d e n )  die seltenste Art.

Atdalia.
A. impressa selten in Pilzen.
A. rivularis sehr häufig im Kuhdiinger.

*) Nach den Käfern der Mark würden sich bloss 72 Gattungen 
ergeben, dahier die Genera: Conurus, Scopaeus, Phloeobium 
noch nicht abgetrennt sind, und die Gattung Glyptoma, die 
später erst in der Mark aufgefunden worden noch nicht mit
aufgeführt ist,

«
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Falagria.
Die 4 in der  Mark einheimischen Arten 5 alle namentlich 

aber  die Falagria nigra Grav. häufig. Ausserdem kom m t 
noch vor bei Rochlitz un ter  Ameisen die Falagria thoracica*
Curtis.

B alii ochara.
B. lunulata  sehr selten in Pilzen.

O colea.
O . castanea Er. * bei Rochlitz.
O. badia Er. * desgl.
Nach meinen Beobachtungen scheinen diese T hiere b e r ­

gige Gegenden vorzugsweise zu lieben. Ich fing 0 .  castanea 
einmal in grosser  Menge an den Ufern eines k le inen Berg­
baches in der  Oberlausitz.

Calodera.
Diese Gattung unterscheidet sich schon in der  L e b e n s ­

weise von den Tachyusen. Die Caioderen leben meist einzeln, 
vers teck t  u n te r  feuchtem Laube an Ufern von Sümpfen oder 
auf  feuchten W iesen ;  sie sind träge und langsamen Laufes, 
vielleicht Nachtthiere. Calodera longitarsis und rubicunda, 
die sich auch ¡a der  Gestalt  der  folgenden Gattung nähern ,  
gleichen ihr auch in der  Lebensweise ,  namentlich ist die 
ers te  ein schnelles oft gesellschaftlich vorkom m endes  Thier. 
Die Umgegend von Leipzig besitzt:

C. nigricollis Payk.
C. forticornis Boisd. SC L.
C. nigrita  Mnnrh.
C. longitarsis Erichs, nicht selten.
C. rub icunda Er. nicht selten.
C. rubeus  ein einzelnes Exem plar  bei einer Ueber- 

schwemmung gefangen.
C. uliginosa nicht ganz selten.
C. riparia  selten.
C. aethiops nicht selten.

Tachyusa.
Eine reichlich vertre tene  Gattung. Leipzig besitzt ausser 

den Märkischen A rten  noch 4 dort  fehlende Species. 
Vor allen ändern Brachelytren sind es die T a c h y u se n , welche 
im Kleinen die Ufern unserer  Flüsse b e le b e n , man findet



manchmal an einer Stelle 5 ,  ja  6  Arten u n te r  e inander  
herumlaufend. Es ist auffa l lend , wie wenig N ahrung  diese 
Th ie re  zu brauchen scheinen. Obgleich ich den ganzen 
vorig: lí und diesen Sommer darauf  geachtet habe, eine fressend 
zu f inden, so ist mir dieses doch bei den  T ausenden  von 
E xem p la ren ,  welche ich beobachtet  habe, n u r  an einem e in ­
zigen (T a c h v u s a  co n s t r ic ta )  geglückt,  welches ein kleines 
milbenartiges Thierchen verzehrte. Die eigenthümliche B egat­
tungsweise der  Myrmedonien habe ich in No. 10. der en to-
mologischen Zeitung Jahrg. 1843 beschrieben und  damals die
V erm uthung ausgesprochen ,  dass es wahrscheinlich se i ,  dass 
die T achyusen ,  welche den Hinterleib ganz in  derselben 
W eise wie die M yrmedonien zu tragen  pflegen, dabei eben 
so verführen. Seitdem habe ich die Tachyusa constricta  
mehrfach in copula beobachte t  und meine Vermuthung bestätig t  
gefunden.

Es kom m en bei Leipzig v o r :
Tachyusa constricta Er. umbratica  und coarc ta ta  Er. 

häufig.
T. scitula Er. selten, n u r  an einzelnen Stellen.
T. balteata  Er. diese A rt  giit für eine m ehr  dem Süden 

eigenthümliche A r t ,  ( h a b i t a t  in A u s t r ia ,  H elvet ia ,  Italia 
sagt Erichson )  doch kom m t sie auch im nördlichen D eutsch­
land  vor. Bei Leipzig selbt ist sie äusserst  selten ( i c h  habe 
ein einzelnes E xem pla r  gefangen ) bei Rochlitz hingegen 
häufig, ebenso k o m m t sie an den Elbufern und an den Ufern 
der  Leine bei Göttingen vor.

T. chalybea Rudel., Er. eine in England en tdeckte  A rt ,  
welche bei Leipzig gar nicht s e l t e n , in manchen Jah ren  so ­
gar häufig i s t ;  sie kom m t aucli an dein M u ld en -  und E lb ­
ufer vor.

T. imuiunita Er. ebenfalls eine in England aufgefundene 
A r t ;  in diesem Frühjahre  hier un te r  Angeschwemmten 
gesammelt.

T. a tra  die einzige T a c h y u s e , welche ich manchmal 
und  zwar in grosser Menge im Schilfe geköfschert  habe, 
die übrigen A rten  scheinen sich n u r  auf  dem Boden aufzu­
halten. —  Verwandt mit dieser A rt  ist die

Tachyusa l a t a  mihi b re v is ,  a t r a ,  opaca subtilissime 
pubescens,  thorace t ran sve rse ,  leviter canaliculato abdomine 
apicem versus angustato  pedibus nigris Long 1 —  1^

Brevis ,  n ig ra ,  opaca. Subtilissime vix conspicue p u n c ­
tulata pube subtili sericanti obducta. A ntennae  capitis tho-
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racisqne longitudine apicera versus paululum incrassatae, 
to tae  nigrae. T h o ra x  t ransversus ,  lateribus leviter ro tu n ­
datus antice inagis, postice minus a t tenua tu s ,  canalicula lata 
o b so le ta ,  basi leviter bisinuatus. Elytra  thorace latiora. 
A bdom en  apicem versus satis a ttenuatum. Pedes concolores. 
Species insignis, Honialotam quandam  H. fungi cognatam vel 
etiatn Myllaenam facile s im ulans ,  at  vera T achyusa ,  quamvis 
s ta tura  p lane abhorrea t  a plerisque reliquis speciebus. M agi s 
figura cuín Tachyusa  a tra  convenit. Characteres generis 
s tructura  oris et ta rsoru in  ouini no cu m Tachyusa quadrant.  * )

Das T h ie r  lauft auf nassem Lehm am Ufer der  Gewässer 
mit grosser Schnelligkeit herum  und verbirgt sich gern in 
V e r t ie fu n g en , welche sich im Lehme finden. An einer Stelle 
habe ich gegen 40 Stücke dieser auffallenden A rt  gefunden.

Es  bietet die Tachyusa lata  ein auffallendes Beispiel 
davon d a r ,  wie mannichfaltig die N atur  in ihren Bildungen 
gewesen ist. Vergleicht m au die Tachyusa constricta  sammt 
ih ren  Verwandten etwa der balteata  und coarctata  mit den 
um  Hom alota  fungi g rupp ir ten  A r te n ,  so tr i t t  die Verschie­
denheit  der  beiden G attungen  so auffallend h e rv o r ,  dass 
schon dem äusseren Habitus nach eine T ren n u n g  der beiden 
G attungen  sogleich als nöthig e rsche in t ,  w ährend  hei der  
Tachyusa lata und  der  H om alo ta  velata der  Habitus nicht 
bloss in Zweifel läss t ,  wozu man diese A r ten  ziehen solle, 
sondern  sogar unbeding t  jede  gerade zu der  Gattung stellt, 
wozu sie nach den charakteristischen Gattungskennzeichen nicht 
gehört.

♦ Phloeopora.
Pli. rep tans  Grav. äusserst  selten. E in  ganz schwarz 

gefärbtes Exem plar  (w ie  Erichson von de r  Phi. corticalis 
in den  Käfern der M ark  e r w ä h n t )  befindet sich in der 
Sammlung des Hrn. Dr. Sachse.

Ph. corticalis Grav. un te r  Eichenrinde, m itun ter  nicht selten.

Hygronoma.
H. dimidiata Grav. nicht ganz selten auf feuchten Wiesen.

* )  Ich folge, indem ich sowohl Diagnose als Beschreibung bei 
der Beschreibung von neuen Arten in diesem Aufsatze latei­
nisch gebe, um so eher und lieber dem Erichson'schen Bei­
spiele in der Entomographie, als einmal die Beschreibungen  
in den Genera et species Staphylinorum lateinisch gegeben 
s in d ,  und also wenigstens in der äussern Form eine gewisse  
Uebereinstimmung herbeigeführt wird.
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Homalota.
H. graminicola Grav. g em ein ,  namentlich im Schilfe in 

grosser Menge. Es ist auffallend, dass H. g ram in ico la ,  bei 
uns eine der  gemeinsten H om alo ten .  im W es ten  Deutschland s 
fast ganz fehlen soll. So häufig eine solche Beschränkung 
des Verbreitungsbezirks sich bei den Carabicinen f indet ,  so 
ist sie doch bei den Staphylinen wirklich eine Seltenheit.

callicera Grav. au f  W iesen  im Grase gekö tsehe r t ;
pavens Erichs, und languida Erichs, beide* nicht selten 

au Flussufern herumlaufend.
labilis Er. an Flussufern  gesellschaftlich herumlaufend.
r i p i c o l a  mihi: nigra nitida, tenuissime pubescens, an- 

ten n is ,  palpis pedibusque n ig r is ,  t ib iarum  apice tarsisque 
fiavis, thorace snbquadrato  basin versus parum  angustato 
basi transversim im p re s s o , abdom ine creberrime subtilius 
punctato  Homalotae labili adm odum  affinis, tarnen distincta 
species. N ig ra ,  subn i t ida ,  pube r a r a ,  tenu iss im a ,  vix co n ­
spicua vestita. A ntennae  capite thoraceque parum  longiores, 
ten iuscu lae ,  apicetn versus parum  incrassatae articulo ultimo 
subaemninato. Oris par tes  nigrae. Caput thorace paulo a n ­
gustius ,  ro tu n d a tu m ,  basi fortius constrictum. T h o ra x  cole- 
opteris angustior,  lati tudine vix long io r ,  basin versus leviter 
angusta tus ,  lateribus levissime s inuatus ,  convexus subtili ter 
punc tu la tus ,  basi foveola t ransversa  im p re ssu s ,  in terdm n 
canaliculatus. E ly tra  thorace paulo lo n g io r a , sat  crebre  sub ­
til i ter  punc tu la ta ,  circa scutellum et basi impressa. Abdomen 
supra  parallelum confertim subtilius punctatum. Pedes nigri 
t ib iarum apice tarsisque testaceis.

Mas fronte impressa insignis.

Diese A r t  unterscheidet  sich im Habitus von der H. la ­
bilis namentlich  durch ihre r e in e ,  dunkel schwarz - blaue 
F ä r b u n g , welche durch die ganz unmerkliche Pubescenz nicht 
den geringsten grauen Schimmer e rhä l t ,  durch die dunklere  
F ä rbung  der  Füh ler  und der B e in e , und durch ihre grössere 
u n d  s tä rkere  Gestalt. — Ich habe über  100 Exem plare  beider 
A rten  verglichen, und  mich so von ihrer wirklichen Ver-

í * Í
schiedenheit überzeugt.

Diese wie die folgende A rt  laufen wie die Tachyusen, 
denen  sie auch im Habitus gleichen, gesellschaftlich an san­
digen Flussufern. Beide sind häufig genug ,  doch habe ich 
sie fast nie un te r  e inander  getroffen.
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H. velata Er. häufiger als die vorige.

H. luteipes Er. ebenfalls am Ufer der  Gewässer aber
ziemlich selten.

H. e longatula  Gi. überall häufig. Die von Erichson in 
der  M onographie  der  Staphylinen Seite 91 un te r  II. auP<-e- 
führte Varietät  glaube ich als eigene A r t  mit Recht anfstelîen 
zu können. Sie kom m t an Fluss - und Sumpfufern hier 
manchmal zu H under ten  v o r ,  ohne dass sich ein einziges 
grösseres E xem pla r  un te r  ihnen fände. U eherhanp t  hat 
Erichson gewiss R ech t ,  wenn er un te r  seiner H. elongatula 
m ehrere  Arten vermuthet.  Diese werden sich freilich wohl 
n u r  durch massenreiches Vergleichen und  namentlich Beobach­
tung in der  N a tu r  mit Sicherheit unterscheiden lassen.

Die eben angeführte  Art nenne ich:
H. p a l u s t r i s  1115

H. linearis Grav. se l ten ;

H. angustu la  Gyll. n icht se l ten ;
H. aequata  Er. se l ten ;

H. debilis Er. nicht häufig:

H. cuspidata Er. se l ten ,  un te r  B aum rinden ;
H. circellaris Grav. überall gemein ;•O  - y  ✓

H. b runnea  F. bei Leipzig s e l t e n , häufiger bei Rochlitz;
H. socialis Payk. g em ein ,  häufig ausser in Pilzen am 

ausfliessenden Safte der  Eichen ;

H. consobrina F ö rs te r  Erichson’s Var. c. <£ d. der 
Homalota  socialis P ay k . ,  hier sehr häufig;

H. analis Grav. sehr g e m e in , namentlich bei Ueber- 
schweinmungen ;

H. exilis Er. seltener als die vor ige ,  ebenfalls bei 
Ueberschwem m ungen ;

H. palleola Er. nicht selten iu Pilzen ;
H. inconspicua Er. n icht häufig im K uhdünger;

H. inquinóla Grav. sordidula Er. häufig mit der  vorigen;
H. flavipes Grav. und anceps Er. die erste ziemlich 

häufig, die zweite seltener in Colonien der  Form, rufa auf 
dem  Bienitz ;

H. confusa Mkl. * un ter  Ameisen bei Rochlitz ;
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H. c innamomea Grav. am ausfliessenden Safte der  E ich en ;
H. longicornis Grav. häufig im K u h d ü n g e r ;
H. lividipennis Sahib, nicht se l ten ;
H. fungi Grav. sehr gemein ;
H. vernácula Er. manchmal häufig;
H. l u g e n s  m. nigra, parum  nitida, creberrime vix eon- 

spicue p u n c tu la ta , pedibus ru f is , thorace transverso  convexi- 
u scu lo ,  canalicula obsoleta. Long. lin.

S ta tura  Oxypodae cuniculinae similis, n ig ra ,  parum 
n i t ida ,  subtilissime pubescens. A ntennae  capitis thoracisque 
long i tud ine ,  tenues apicem versus parum  incrassafae ,  articulo 
primo vix incrassa to ,  penultimis longitudine paulo crassiori- 
b u s ,  n ig rae ,  basi in terduin  rufae. Caput thorace multo a n ­
gustius de f lexum , ore palpisque piceis. T h o rax  basi cole- 
op terum  fere Jatitudine, an tro rsum  subangustatus, transversim 
convexus canalicula obsoletissima. E ly tra  thorace paulo 
latiora et longiora.

A bdom en supra  confertim punctatum. Pedes rufo- 
testacei.

P e rquam  affinis Horn, fungi,  sed d is t incta ,  an tennarum
colo re ,  punctura  multo subtiliore a tque crebriore,  abdom ine 
aequaliter punetulato  pube multo densiore.

Diese A rt  ist um  Leipzig nicht gerade häufig, ich fing 
sie auch in der  Lausitz. M ärkcl fand sie in der  sächsischen 
Schweiz.

H. o rba ta  Er. se l ten ;
H. o rphana  Er. se l ten ;
H. a terr im a Er. ziemlich häufig , an manchen Stellen 

sehr gem ein ;

Oxypoda.

O. spectabilis * M ärke l ,  ein einziges E xem pla r  nach 
der Mittheilung des Hrn. Cantor F unke  bei Rochlitz gefangen.

0 .  luteipennis Er. nicht selten ;
O. vittata Märkel gar nicht selten un te r  der  Formica 

fuliginosa;
0 .  opaca Grav. häufig;
O. p rospera  Er.  ein einzelnes Stück bei Leipzig von 

Hrn. Dr. Sachse gefangen;
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O. l e p o r i n a  m. elongata fusca, gríseo pubescens ,  an- 
tennis pedibusque testaceis ,  thorace leviter convexo aequali. 
Long. lin.

S ta tura  e longata Oxypodae longiusculae at multo major. 
Fusca  pa ru m  nitida subtilissime confertim punc tu la ta ,  pube 
densa cinéreo - micante obtecta. A ntennae  capite thoraceque 
longiores  apicem versus leviter incrassa tae ,  articulo tertio  
secundo subaequali 4 —  1 0  omnibus crassiusculis penultimis 
crassitie b rcv ioribus ,  ultimo oblongo ovato acum ina to ,  p rae -  
cedentibus am bobus fere aequali to tae ferrugineae. Oris 
partes  testaceae. Caput thorace multo angust ius ,  deflexum 
ro tundatum . T h o ra x  longitudine dimidio latior medius elytra 
latitudine ex su p e ran s ,  au tro rsum  et basin versus angus ta tu s ;  
angulis anterioribus deliexis ro tundatis  posterioribus ro tun-  
datis fere nullis;  lateribus et basi ro tu n d a tu s ,  apice t runca­
tus aequalis ,  limbo laterali et basali ferrugineo. E lytra  
thorace perparum  Jongiora humeris dilutioribus. Abdomen 
para l le lum ; segm entorum  marginibus rufis. Pedes rufo
testacei.

Variat colore obscuriore.

In diesem W in te r  w urden  10 Stücke dieser ausgezeich­
neten  Art in ihrem W inter lager  un te r  Moose gefunden. In  
G erm ar’s Sammlung befindet sich ein von W ien he rrüh ren ­
des Stück.

O. longiuscula Gr. sehr selten ;
O. a l ternans Gr. in Pilzen häufig;
O. helvola Er.  sehr selten ;
O. ferruginea Er. nur  an einer Stelle am sandigen Ufer 

einer Lache un te r  S träuchern ,  dort  aber  gar nicht se l ten;
0 .  cuniculina Er. hin und wieder nicht se l ten ;
O. exigua Er. bei e iner Ueberschwemmung, nicht häufig;
0 .  m aura  Er. dies ist unsere  einzige Art der zweiten A b ­

theilung d ° r  Oxypoden. Sie kom m t nicht gerade selten vor, 
doch nie un te r  B aum rinde ,  wie die übrigen aus dieser 
G ru p p e ,  sondern  im feuchten Laube am Ufer von Gewäs­
se rn ,  oft auch im Frühjahr  im Angeschwemmten. —  Das 
T h ie r  ist über  Deutschland hinaus verbreitet und wurde von 
Aubé an G erm ar als Pariser  Käfer mitgethcilt.

(Fortsetzung folgt.)


